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«Ich empfehle Patrick Gosteli zur 
Wiederwahl in den Grossen Rat. 
Im Vorstand des Gemeindever-
bandes Zurzibiet Sozial setzt er 
sich für einen gut organisierten 
und weitsichtigen Sozialdienst in 
unserem Bezirk ein.»
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Gemeindenachrichten

Koblenz
Zurückschneiden von Sträuchern: Die Ei-
gentümer und allenfalls verantwortli-
chen Mieter von Grundstücken an Ge-
meindestrassen und Wegen werden 
ersucht, die an der Strasse stehenden 
Bäume und Sträucher sowie auch Grä-
ser bis spätestens Ende Oktober zurück-
zuschneiden. Für das Zurückschneiden 
gelten folgende gesetzlichen Vorschrif-
ten: Die öffentlichen Strassen und de-
ren Einrichtungen (Strassenbeleuch-
tung, Hydranten, Wegweiser usw.) dür-
fen vom anstossenden Grundeigentum 
aus durch Bäume und Sträucher nicht 

beeinträchtigt werden. In das Strassen-
gebiet hineinreichende Bäume sind auf 
eine Höhe von 4,50 Meter aufzuasten, 
vom Fahrbahnrand aus gemessen. He-
cken und Sträucher sind auf 0,60 Me-
ter Abstand, gemessen vom Strassen-
march, zurückzuschneiden. Bei Geh-
wegen hat das Zurückschneiden auf 
die Hinterkante des Trottoirs zu er-
folgen. In Sichtzonen muss ein sicht-
freier Raum zwischen einer Höhe von 
0,80 und 3,0 Metern gewährleistet sein. 
Sollten die notwendigen Arbeiten bis 
zum angegebenen Zeitpunkt nicht aus-
geführt werden, wird der Gemeinde-
rat diese auf Kosten des betreffenden 
Grundeigentümers ausführen lassen. 

Zudem kann gemäss Baugesetz Straf-
anzeige erstattet werden. Eigentümer 
von sichtbehindernden Bäumen und 
Sträuchern können für allfällige Schä-
den haftbar gemacht werden.

Fahrradverkehr Achenbergstrasse: Fahr-
radfahrer dürfen nur mit genügend seit-
lichem Abstand überholt werden (Mini-
mum 1 Meter). Da dieser Abstand auf-
grund der Breite der Strasse und der 
ausgezogenen Sicherheitslinie korrekt 
nicht eingehalten werden kann – we-
der für normalbreite Autos noch gar für 
überbreite landwirtschaftliche Maschi-
nen – ist ein Überholmanöver korrekt 
auf der Achenbergstrasse nicht möglich. 
Das Überfahren einer Sicherheitslinie 
stellt keinen Kavaliersdelikt dar und 
zieht eine äusserst empfindliche Busse 
nach sich zieht. Ganz besonders, wenn 
man bedenkt, dass man kein wirklichen 
Zeitgewinn aus dem Manöver.
Landwirtschaftliche Maschinen: In ganz 
besonderem Mass gilt das Langsamfahr-
gebot auf der Achenbergstrasse für land-
wirtschaftliche Maschinen bergabwärts, 
vor allem, wenn sie die gesamte Fahr-
bahnbreite abdecken. Hier ist besonde-
re Vorsicht vor kreuzenden Fahrzeugen 
angebracht, dementsprechend darf nur 
mit niedriger Geschwindigkeit gefahren 
werden. An ein Überholen von Fahrrad-
fahrern bergauf ist nicht zu denken.
Baubewilligungen: Roger Schwere, Son-
nenheimstrasse 8, Neubau Geräteraum.

Jovica und Stanika Boskovic, Rebmät-
teliweg 11, Neubau Sitzplatzüberdachung 

mit seitlicher Windschutzverglasung.
Bhavana Sahni, Berninastrasse 8, Wet-

tingen, Rückbau Gebäude Vers.-Nr. 159, 
Giessenstrasse 7.

Martin Meuwly, Lenggstrasse 9, Vor-
dachverlängerung beim seitlichen Anbau 
sowie Erstellung einer Photovoltaikanlage.

Monika Meisterhans, Rütenenweg 3, 
Sichtschutzmauer.
Einschränkung Schifffahrt: Die SBB AG 
setzt ihre Aarebrücke zwischen Kob-
lenz und Felsenau instand. Die Bauar-
beiten dauern bis Herbst 2022. In dieser 
Zeit sind Flussfahrten in beide Richtun-
gen nur unter erschwerten Bedingungen 
möglich. Einschränkungen werden sig-
nalisiert und sind zwingend zu beachten. 
Grundsätzlich wird auf Seite Koblenz, 
zwischen Ufer und erstem Pfeiler, eine 
Fahrgasse offengehalten. Die Durch-
fahrtsöffnung und Fahrbahnbreite kann 
sich je nach Stand der Arbeiten ändern. 
Die Flusssignalisation wird dem Stand 
der Arbeiten angepasst und ist verän-
derlich. Die Flussfahrten sind bis Herbst 
2022 zwischen dem Kraftwerk Klingnau 
und der Rheinmündung wie folgt einge-
schränkt:

Montag bis Freitag, 6 bis 18 Uhr: Durch-
fahrt nur nach Anmeldung am Vortag bei 
der Bauführung möglich, 079 600 00 62 
(Herr Merz) oder 079 600 00 79 (Herr 
Metzger).

Samstag und Sonntag, 6 bis 18 Uhr: 
Durchfahrt mit besonderer Vorsicht auf 
eigene Verantwortung gestattet.

Montag bis Sonntag, 18 bis 6 Uhr: 
Durchfahrt verboten! Informationsta-

feln, die auf die Einschränkungen hin-
weisen, werden an folgenden Orten auf-
gestellt:

Flussaufwärts: Übersetzstelle Kraft-
werk Klingnau (Koord 2 659 000 / 
1 271 710).

Flussabwärts linkes Aareufer, 
500 Meter unterhalb der Brücke (Ko-
ord 2 658 860 / 1 272 790).

Flussabwärts rechtes Aareufer, 
600 Meter unterhalb der Brücke (Ko-
ord 2 659 020 / 1 272 760).

Die Zurzibieter KMU und «Corona»
Die Bezirkspartei der FDP.Die Liberalen hatte zur Podiumsdiskussion geladen, diskutiert wurden die Aus­
wirkungen der Corona­Krise auf die Wirtschaft. Es zeigte sich, dass die KMU auf unterschiedliche Art betroffen 
waren, bisher aber verhältnismässig gut durch die Krise gekommen sind – und sogar Chancen sehen.

KLINGNAU (tf) – Die Covid-19-Pande-
mie und das Virus Sars-CoV-2 haben eta-
blierte Systeme an ihre Grenzen gebracht 
– und bringen sie weiterhin an ihre Gren-
zen. Wenn Mitarbeitende von einem Tag 
auf den anderen von zu Hause aus arbei-
ten müssen oder am Arbeitsplatz ganz 
neue Regeln der Zusammenarbeit gel-
ten, wenn Bestellungen komplett aus-
bleiben oder plötzlich wie verrückt in die 
Höhe schnellen, wenn Kredite in kürzes-
ter Zeit in gewaltigem Umfang gespro-
chen werden oder den gebundenen Kos-
ten keine Einnahmen mehr gegenüber-
stehen, dann ist die Wirtschaft, dann sind 
die KMU ausserordentlich gefordert. So 
auch im Zurzibiet. Vermutlich nicht um-
sonst spricht das berühmteste Online-Le-
xikon der Welt in Bezug auf die Corona-
Krise bereits von der Zweiten Weltwirt-
schaftskrise, der Coronarezession und 
dem «Great Lockdown».

Weil die Herausforderungen so gewal-
tig sind, stellt sich ein gutes halbes Jahr 
nachdem der Bundesrat die ausseror-
dentliche Lage ausgerufen hat, die Frage 
nach möglichen Antworten auf die Krise. 
Die Bezirkspartei der FDP.Die Liberalen 
hat aus aktuellem Anlass darum ein Podi-
umsgespräch organisiert zur Frage «Wie 
kommt die Wirtschaft im Zurzibiet aus 
der Corona-Krise?». Moderiert hat die 
Diskussion Publizist Roy Oppenheim, 
als Gesprächsteilnehmer beteiligt waren 
Silvia Huber (CEO der Domaco, AIHK-
Vorstandsmitglied), Walter Häfeli (Ge-
schäftsführer von Häfeli-Brügger, AGV-
Vizepräsident), Claudia Hauser (Leite-
rin Geschäftsstelle Raiffeisen Döttingen, 
Grossrätin), Benno Rechsteiner (CEO 
des Park Innovaare), Ladina Ackermann 
(HR-Verantwortliche der Birchmeier 
Gruppe) und René Utiger (Inhaber der 
Megura AG, WFZ-Präsident). 

Unterschiedlich betroffen
Vor rund 25 Gästen haben die Podiums-
teilnehmer im Rittersaal des Schlosses 
Klingnau in einer ersten Runde zuerst 
auf die bisher gemachten Erfahrun-
gen im Zusammenhang mit der Covid-
19-Pandemie zurückgeblickt. Als be-
sonders anspruchsvoll bezeichnete Sil-
via Huber den Umstand, dass das was 
vorher selbstverständlich war, neu eben 
nicht mehr selbstverständlich sei. Jeden 
Tag müsse man sich fragen, ob alle Mit-
arbeiter gesund seien und ob alle geplan-
ten Aufgaben ausgeführt werden könn-
ten. Trotz dieser Unsicherheit sei aber 
das Geschäft nicht eingebrochen und 
selbst ins Ausland könne ihre Firma bis 
heute liefern, und das obwohl die Trans-
portkosten markant gestiegen seien. Was 
sie aber auch eingestand: Dass aktuell in 

der Firma 20 Personen weniger beschäf-
tigt würden wie zum gleichen Zeitpunkt 
im letzten Jahr.

Sehr unterschiedliche Erfahrungen 
hat Walter Häfeli gesammelt. Er erklär-
te, dass sie Sparten hätten, die mit einem 
massiven Einbruch des Geschäfts kon-
frontiert seien, gleichzeitig gebe es Spar-
ten, die regelrecht boomten. Das gelte 
zum Beispiel für die Entsorgung durch 
Private, die in den ersten vier Wochen 
des «Lockdowns» extrem zugenommen 
habe. «Ich hätte gar nicht gedacht, dass 
man über eine so lange Zeit so viel ent-
sorgen kann.» René Utiger gestand ein, 
direkt nach Ausrufung der ausserordent-
lichen Lage in einen Schockzustand ver-
fallen zu sein und zum ersten Mal im Le-
ben schlaflose Nächte erlebt zu haben. 
«Ich habe mir grosse Sorgen gemacht. 
Zum Glück kann ich jetzt, ein halbes 
Jahr später, sagen, dass es meiner Firma 
ausgezeichnet geht. Dass wir uns schon 
vor der Krise klug positioniert haben und 
mutig neue Wege gegangen sind, hat sich 
ausbezahlt.»

Wie Birchmeier-Personalleiterin La-
dina Ackermann erklärte, sei die Firma 

Birchmeier in einer ersten Phase zwar 
mit der Unsicherheit konfrontiert ge-
wesen, ob die rund 80 Baustellen offen 
bleiben könnten, dank Mitarbeitenden, 
die alle geforderten Corona-Massnah-
men konsequent umgesetzt hätten, sei 
das aber gelungen. Als aktuelle Heraus-
forderung bezeichnete Ackermann, dass 
bei den Mitarbeitenden eine gewisse Co-
rona-Müdigkeit spürbar sei und regel-
mässige Schulungen auf den Baustellen 
darum unabdingbar seien, um sicherzu-
stellen, dass die Regeln weiterhin einge-
halten würden. 

Vorsichtig bleiben
Das nötige Glück in der Krise hatten 
auch die Bauherren des Park Innovaa-
re. Als die Corona-Krise den Aargau 
traf, stand die Baustelle gerade in der 
Aushub-Phase, die praktisch ohne Un-
terbruch und Verzögerung durchgezo-
gen werden konnte. Herausfordernder, 
das betonte CEO Benno Rechsteiner, 
werde es nun, den Innovationspark zu 
füllen. Noch vor der Krise hätten per-
sönliche Treffen und Besichtigungen gut 
stattfinden können und letztlich auch ih-

ren Teil dazu beigetragen, dass Partner-
schaften unterzeichnet worden seien. 
Vieles davon habe sich da inzwischen 
auf den Kanal der Videokonferenzen 
verlagert. Zwar habe sich auch das bis-
lang bewährt, für langfristig angelegte 
und belastbare Beziehungen, so Rech-
steiner, sei der persönliche Kontakt aber 
unabdingbar.

Grossrätin Claudia Hauser bewerte-
te derweil das Vorgehen der Regierung 
in der ersten Phase der Krise als richtig, 
fand es dann aber auch wichtig, dass das 
Parlament wieder in den Entscheidungs-
prozess einbezogen wurde. Schon wäh-
rend der Notlage hätten die Grossrätin-
nen und Grossräte in ihren Fraktionen 
offene Briefe an den Aargauer Regie-
rungsrat gerichtet. Zu Vorsicht mahnte 
die Bankerin mit Blick auf die gespro-
chenen Gelder. Zwar sei klar, dass die 
Schweiz hier keinen Alleingang gehen 
könne und letztlich abhängig und ein-
gebunden sei in ein grösseres System, 
es bleibe aber wichtig, die einzelnen Be-
wegungen vor dem Hintergrund der lau-
ernden Gefahr der Inflation genau zu 
beobachten. 

Kreativität als Antwort
Die heutige Situation der ganzen Regi-
on Zurzibiet im Blick, beurteilten René 
Utiger im Namen des Wirtschaftsfo-
rums Zurzibiet (WFZ), Silvia Huber 
im Namen der Aargauischen Industrie- 
und Handelskammer (AIHK) und Wal-
ter Häfeli im Namen des Aargauischen 
Gewerbeverbandes (AGV) die Sachla-
ge ziemlich ähnlich. Trotz angespannter 
Lage und obwohl einzelne Firmen an 
die Grenze des Machbaren gekommen 
seien, sei es noch zu keinen nennens-
werten Konkursen gekommen. Begrün-
det wurde das zum einen mit der relativ 
konservativen Einstellung der Zurzibie-
ter Unternehmer, deren erwirtschafte-
ten Gewinne in der Vergangenheit im-
mer wieder in die eigenen Firmen zu-
rückgeflossen seien und die auch keine 
unverhältnismässigen Risiken eingin-
gen. Man spüre jedenfalls, dass, wie es 
eben richtig sei, Reserven angelegt wor-
den seien in der Vergangenheit und das 
helfe nun, die aktuelle Situation durch-
zustehen. Und zu stemmen sei einiges.

Silvia Huber zeigte sich überzeugt 
davon, dass es den Gewerbetreibenden 
im Zurzibiet weiterhin gelingen wird, 
der Krise zu trotzen. Bedingung sei 
aber, so ergänzte Claudia Hauser, dass 
die Firmen kreativ blieben und auch vor 
neuen Wegen nicht zurückschreckten. 
Walter Häfeli lobte das hervorragende 
System der Schweiz, zugleich erkannte 
er Branchen, die nach wie vor mit sehr 
grossen Umsatzeinbussen konfrontiert 
sind. «Eine Entspannung der Situation 
ist nicht überall in Sicht. Es bleibt her-
ausfordernd.»

Die Bezirkspartei der FDP.Die Liberalen hat ein Podium zur  Corona-Krise organisiert. Unter der Moderation von Roy Oppenheim haben Silvia Huber, Walter Häfeli,  
Claudia Hauser, Benno Rechsteiner, Ladina Ackermann und René Utiger (mit dem Rücken zum Fotografen) die Auswirkungen der Krise auf die Wirtschaft diskutiert. 


